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Mgctutittf

Stfwetaertftjie fDtttttit'Setttttg.
Organ iier f^mcijctif^cn %xmtt.

Utr Sdjrori}. JHUitaQritfdjrifi XXXVHI. Jityrini.

SBafel. XVffl. ^aljrgang. 1872. Mr. 31.
©ifdjetnt in wödjentlidjcn «Jtummcrn. ©et «Brel« per ©emefter Iß franfo fcurdj fcfe ©djwcij gr. 3. 50.

©fe «Beßetiungcn werten iireft an fcie „©ajtoetB&attferifdje »Serlosßbuaj&aoMlHtg tri Safet" afcrefßrt, fcer «Betrag wirb
bei fcen auswärtigen «Abonnenten burdj «Jcadjiiabmc erhoben. 3m »uslanfce nehmen alle «Budjhanfclungcn SBeßcHungen an.

SBcrantwortlidje SRefcaftion: Dberß «JSietanb unb «JRajor »uu (Slggcr.

Snbalt: ©ie Dperationen ber £annc»eraner unb «Breußen unb fcie Schlacht bef Sangenfalja im 3uni 1866. — ©fc «JBcht«

fraft fces Dstnanffdjcn «Jccfdje« unb feiner SL'afallcn* Staaten, ©gnptcn, Sunt« unb Sripeiie. — ©ibaenoffenjetjaft: Sircular fce«

Unterofßjfer«»ercin« fcct ©tafct ©t. ©allen, ©a« (Central»Semite fce« eibgen. UntetofßjicrSocrefne in ©t. ©allen an fämmtlidje
©eftionen. — «Jlu«lanfc: granfreid): «JRanöoer. SRcorganißrung tc« gremten«SRegiment«. Dcßrcfdj: «Brunner'S „gcßungefrlcg".
«öefeßlgungen. SBreußen: Sur ©cweljtfragc. Stütfcf: @fnc neue Snßftutlon. — «8crfd)iefcenc«: ©ic gafjnen*©cftien bc» 1. flia--

taillon« 6. SBrantenbutgtfdjcn 3nfantette*SRegfment« «Rt. 52 am 16. Stuguß 1870 in ter ©djiadjt bei iBfonotlic. ?tltfdjwe(jerifd)e
Sapfcrfeft.

Sie ©perotioutn Der $amtoiuraner unb ^reuflen
unb

3lie Sd)laei)t bei fattgenfa^a
im Sunt 1866.

«Borträge, gehalten in fcet Dfß}i««?®efeUfd)aft oen ©enf Im

3anuar 1872, mit autorlftrtet SBenu&ung fcct hannooctfdjen Dtt.

ginalbctldjte ber in bet ©djladjt tljättg gewefenen taftlfdjen ©fnhelten

»on 3. b. Scriba.

Äurje polittfebe Einleitung.
3ur SBeurtheilung unb jum Sßevftänbniffe ber

j?rieg§=©reignifje jroifcJt)en £anno»er unb breufjen
erfcheint es nothroenbtg, felbft unter bev SBoraus=

jefcung einer allgemeinen Äenntnifj bevfenigen SBev=

tjctltniffe, roetebe ben Sßvudj jroifchen beiben Sänbevn

herbeiführten, bte bamalige polittfebe Situation §an=

nooers in furjen Rügen üovjufüljven. ©s tft bies

um fo unerläfjluhev unb roic&ttger, roeit biefe Situation
in ben »erfchiebenen politifct)=militärifchen SDavfiel=

lungen bes gelbjuges ber SBunbestreuen, aber »on

allen Seiten »erlaffeuen £ianno»evanev gegen bte

«Preutjen tl)eit§ entftettt, ttjeilä abfidjttict) falfdt) roie=

bergegeben rouvbe, unb jroav ganj ungeftövt.

©ie »evänbevte polittfebe Sage SDeutfctjlanbä machte

bie SBibevtegung bort (in £anno»ev) unmöglich,

reo fte Ijätte roivffam fein tonnen, unb man genirte

fid) nidjt, ben erfolg über bas Stecht ju ftelten.

SDie beutfdje 33unbesafte, roeltfje, nebenbei gefagt,

einen 50iäl)rigen grieben brachte — benn, wer
mürbe es geroagt haben, ein 70 SfJciUionen ftarleü
SReicb anjugreifen? — mürbe am 8. Suni 1815

auf beutfdje Streue unb beutfdje @t)re ber pvften
unb freien Stäbte gegrünbet, auch feierlidjft »er*

»rieft unb »erfiegelt. SBetradjten roir nur einige ihrer

artifel etroaä nätjer:
Slrt. 1. SDie fouoerainen dürften unb freien Stäbte

SDeutjdjtanbs »eveitiigen fich ju einem beftänbtgen
SBunbe.

Slrt. 2. 2118 3roecf btefes SBunbes roirb bie ©v=

tjaltung ber Unabbängigteit unb itn»evtetjbavteit ber
beutfdjen Staaten ansbvücflid) bejetdjnet.

Strt. 3. Sitte SBunbeigliebev »etpflidjten fidj, bie

SBunbesafte unoerbrüdtjlict) ju halten unb in
Slrt. 11 nicht nur feben einjelnen SBunbesftaat

gegen jeben Stngriff in Sdjutj ju nehmen, fonbern
fie garantivten fid) auch gegenfeitig ihre fämmtlichen
unter bem SBunbe begriffenen SBefifeungen; ferner
machten fte fieb »evbiublidj, auf bas geievlidjfte, auf
beutjebe <5bve unb Streue, einanber unter teinerlet
Sßorroanb ju betriegen; noch ihre Streitigletten mit
©eroalt ju »erfolgen,

Soroeit bie beutfdje SBunbesafte!

breufjen ijätte thatjäcblid) fchon am 8. Slpril 1866

ben SBunb in traffefter Sffieife baburch gebrochen, bafj

es mit Stallen ein £>ffenfh>= unb SDefenfi»:SBünbnifj

abfchlofj; bamals, alfo lange »or Slusbrud) ber

rotrttichen Ävifis, roar ber Ärieg bei ihm bejdjloffene

Sache. £annooers Äönig hingegen, auf beffen

Sdjilbe niemals ber leifefte §audj ju feben roar,

hielt fich, trotj ber bebentltdjen SBevroicf elungen, trotj
ber täglich ftcb mehr unb mehr fpannenben Situa=

tion, trotj bes bringenbften ©ebotes ber politifeben

Klugheit, nicht für berechtigt (nach Strt. 11 ber

SBunbesafte), etnjetttg für fid) Lüftungen ootjunetj»

men, fo lange fte nicht »on ber SBunbesoerfammlung

angeorbnet rourben. SDie Streue unb @f)re fugten

über bie Älugtjett. SBie tonnte aber bev Äönlg

aud) atjnen ober glauben, bafj ihm fein »or ©Ott

unb ben SDcenfdjen ju »erantroortenbes SBeneljmen

bie Ärone unb feinem Sanbe bie Selbftftänbigfeit

loften roüvbe? Slufjev feinem ©lauben an prften*
SEveue unb prften=<ibre mufjten Ihm jum Ueberflufj
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Die Operationen der Hannoveraner und Preußen
und

Die Schlacht bei Langensalza
im Juni 1866.

Verträge, gehalten in der OffizicrS-GescUschaft »cn Genf im

Januar 1872. mit autorisirter Benutzung der hannoverschen Ort

ginalbcrichte der in der Schlacht thätig gewesenen taktischen Einheiten

»vn I. v. Srriba.

Kurze politische Einleitung.
Zur Beurtheilung und zum Verständnisse der

Kriegs-Ereignisse zwischen Hannover und Preußen

erscheint es nothwendig, selbst unter der Voraussetzung

einer allgemeinen Kenntniß derjenigen
Verhältnisse, welche den Bruch zwischen beiden Ländern

herbeiführten, die damalige politische Situation
Hannovers in kurzen Zügen vorzuführen. Es ist dies

um so unerläßlicher und wichtiger, weil diese Situation
in den verschiedenen politisch-militärischen Darstellungen

des Feldzuges der Bundestreuen, aber von

allen Seiten verlassenen Hannoveraner gegen die

Preußen theils entstellt, theils absichtlich falsch

wiedergegeben wurde, und zwar ganz ungestört.

Die veränderte politische Lage Deutschlands machte

die Widerlegung dort (in Hannover) unmöglich,

wo sie Hütte wirksam sein können, und man genirte

sich nicht, den Erfolg über das Recht zu stellen.

Die deutsche Bundesakte, welche, nebenbei gesagt,

einen 50jährigen Frieden brachte — denn, wer
würde es gewagt haben, ein 70 Millionen starkes

Reich anzugreifen? — wurde am 8. Juni 1815

auf deutsche Treue und deutsche Ehre der Fürsten

und freien Städte gegründet, auch feierlichst

verbrieft und versiegelt. Betrachten mir nur einige ihrer
Artikel etwas näher:

Art. 1. Die souverainen Fürsten und freien Städte

Deutschlands vereinigen sich zu einem beständigen
Bunde.

Art. 2. Als Zweck dieses Bundes wird die Er-
jaltung der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der

deutschen Staaten ausdrücklich bezeichnet.

Art. 3. Alle Bundesglieder verpflichten sich, die

Bundesakte unverbrüchlich zu halten und in
Art. 11 nicht nur jeden einzelnen Bundesstaat

gegen jeden Angriff in Schutz zn nehmen, sondern
ie garantirteli sich auch gegenseitig ihre sämmtlichen

unter dem Bunde begriffenen Besitzungen; ferner
machten sie sich verbindlich, auf das Feierlichste, auf
deutsche Ehre und Treue, einander unter keinerlei

Vorwand zu bekriegen; noch ihre Streitigkeiten mit
Gewalt zn verfolgen,

Soweit die deutsche BundesakteI

Preußen hatte thatsächlich schon am 8. April 1866

den Bund in krassester Weise dadurch gebrochen, daß

es mit Italien ein Offensiv- und Desensiv-Bündniß

abschloß; damals, also lange vor Ausbruch der

wirklichen Krisis, war der Krieg bei ihm beschlossene

Sache. Hannovers König hingegen, auf dessen

Schilde niemals der leiseste Hauch zu sehen mar,

hielt sich, trotz der bedenklichen Verwickelungen, trotz

der täglich sich mehr und mehr spannenden Situation,

trotz des dringendsten Gebotes der politischen

Klugheit, nicht für berechtigt (nach Art. 11 der

Bundesakte), einseitig für sich Rüstungen vorzunehmen,

so lange sie nicht von der Bundesversammlung

angeordnet wurden. Die Treue und Ehre siegten

über die Klugheit. Wie konnte aber der König

auch ahnen oder glauben, daß ihm sein vor Gott

und den Menschen zu verantwortendes Benehmen

die Krone und seinem Lande die Selbstständigkeit

kosten würde? Außer seinem Glanben an Fürsten-

Treue und Fürsten-Ehre mußten ihm zum Ueberfluß
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nocb folgenbe oentroürbige töniglictje SBorte »ov bev

Seele fdjroeben, roeldje auf ber pvften=S8ev|"amm=

lung in 23aben=SBaben am 18. Tjuni 186U in sJ3er=

anlaffung ber ©reigniffe »on 1859 ber Äönig »ou
spreufjen übev bie „fyoecte unb „^iele bes beutfdjen
SBunbes ju ben beutfdjen pvften unb' SBevtvetevn

bev fveien Stäbte jpvad):
„Ob SDeutfcblanb in näherer obev fernerer $eit

©efahven brohen — ich fpvedje tjente, als am
3atjvestage eines bentnjüvbigen Sieges in biefer
evlaudjten 93evfammlung es gern nod) einmal aus,
roas idj in meiner letjten Stbvonvebe öffentlid) ev-

flävt habe, bafj idj es nicht btos als bie Slufgabe
bev beutfdjen, fonbern als bie erfte Slufgabe bev

europäischen SjJolitil »on Sßveufjen evadjte, ben Stev=

ritovial=SBeftanb, joroofjt bes ©efammt-SBatevlanbes,
als bev einjelnen Sänber ju fdiütjen. 3»n biefer
Stufgabe roerbe ich mid) buvdj 9iidjts beirren laffen,
audj nicht buvdj ben Umftanb, bafj bie inneve $o=
litif, bie idj füv Sßteufjen als itnevläfjlidj anerfannt
tjabe, forote meine Sluffaffung mebvevev fragen bev

inneren beutfdjen SJiolitif »on ben Sluffaffungetr*
einiger metner tjotjeu SBunbesgenoffen abroeichen

mögen. SDie ©vfüttung jener nationalen Slufgabe,
bie Sovge füv bie Integrität unb ©vtjattung »on
SDeutiajlanb roirb bei miv immer obenan fteben.
Heber bie Segitimität meinet- »Bemühungen, bie

Äräfte bes beutfdjen SBolfes ju gebeihlidjev SEBivf=

famteit jufammenjufaffen, tanu fein 31Deifct- befte=

tjen. Sie haben niemals bie Slbfidjt, bas »Öltev=

vedjtlidje SBanb, roeldjes bie beutfdjen Staaten um-
fafjt, ju evfdjüttevn. Sffiicbevbolt Ijabe idj erflävt,
bafj eine Reform bes SBunbes miv unter geroiffen=

t)after Sffiabvung bev ^nteveffeu Slttev evftvebt roevbe

unb bie letjten Sitte meiner cltegievung roerben teilten

3roeifel gelaffen haben, bafj ich ben gegenwärtigen
Slugenblict füv eine 3ftefovm btefer Slvt nicht füv
geeignet evadjtet tjabe."

SDiefe Sffiovte, edjt beutfeh, bevufjigenb unb Sßev

trauen evrocctenb, entfjatten feterltctje SBettjeuevungen

unb 3ufi£l)erungen, roeldje aus bev ©ejdjidjte bes=

jenigen, roetdjev fie gefpvocljett hat, nidjt roiebev oev=

tilgt roevben tonnen. — Sffiev hätte bamals aud) fo
»evmeffen fein fönnen, jroeifeln ju rootlen, bafj fie

audj nidjt mit echt beutjdjer Stveue, unter S8evpfän=

bung bev ©Ijve bes pvften ausgefpvoctjen unb ge=

meint geroefen roäven? 9ttemanb uub »or Stilen

nidjt bev .König »on £>anno»ev mit feinen buvdj

SRidjts ju erfdjüttevnben SBegviffen »on ©tjte unb
Streue.

Slbev bas SBevtjängnifj ift oft größer, als felbft
bet veblidje SBitte bes ©injelnen. aßevfjeuge finben
ftdj ftets, fobalb bie Utnftänbe bie ©ntroicf'elung
einer oeviütjvevifctjen, roenn aud) »errättjerifdjen Sßo=

titit begünftigen.
SDie Sage jnnfdjen Oeftveidj unb Sßreufjen rouvbe

täglich gejpanntet unb untjaltbavev, ein Ävieg fdjien
tvotj aßer ©egenoevfidjevungen unDevmeiblidj, alle

Sßelt vüftete, nur bev Äönig »on §anno»er unter*
nahm nichts, roas audj nur bem Scheine einev diu-
ftung gleich fam, ftetö eingeben! feinet Sßflidjten
als SBunbesmitglieb unb bauenb auf jene oben ci*

tivtett töniglidjen Sffiovte feines mächtigen 9r.aa>
baxn.

SDa fam jenev famöje 14. ^uni hevan unb mit
iljm enbtidj bie Slbftunmung über ben öftveidjijdjen
Slntrag, hetreffenb uutev Slnbevem audj bie TOobU

lifivung bes 10. SBunbes=3lvmeefovps, beffen 1. SDioU

fion buvdj bie töniglidj $anno»evfdje Slrmee ge=

hilbet rouvbe. SDev Slntrag rouvbe mit 9 gegen 6

Stimmen angenommen, «liveufjen naljm bie Stljat=
fadje hin uub »inbicivte fidj bavaus bas 9tedjt, an fein
Sdjroevt ju appettiveu, nnb jroav oljne einen Slu=

genblicf ju »evlieven. ©s fanbte am 15. Sunt eine

Sommation an ben Jtönig »on§anuooev, begleitet
oon einem »evfüijrevifctjeu Slttianjanevbieten, fidj
oom SBunbe losjujagen unb ben preufjifdjen Sffiaffen

ju folgen.
SDie Sage £>auno»evs roav jdjroievig im Ijöctjfteii

©vabe; bie Slvmee roebev gevüftet nodj fonjeutrivt,
hingegen im ganjen Sanbe herum »evtljeitt. 3»ei
preufjifche SDioifionen in ooüer Äviegsftävfe ftauben
bereit, fidj »on jmei Seiten auf bas roetjvloje Sanb

ju ftüvjen, roeldjes nicht ju »evttjeibigen roav, fou=
bevn bev ©nabe bes geinbes übevlaffen roevben

müfjte.
SDie SBevfudjung roav gvofj, aber roie müfjte bie

Slntroovt bes Äönigs »on £anno»er ausfallen, roenn
ev feine Stveue unb ©hve als SBunbesmitglieb ohne

Waid evtjalten feljen rootlte, roenn auch in 3"?urxft
bev leifefte £>audj feinen Sdjilb nicht tvüben fottte
©s gibt nuv eine etujige Slntroovt auf biefe Som=
mation unb biefe rouvbe am 15. 3"™/ Scadjts 12

Uhv, gegeben. — Slm 16. 3uni bvangen bie SDiot»

fion ©oben »on SDcinben unb bie SDiöifiott Wa\u
teuffet »on Slltona aus in @Ümär)djeu in's Sanb
ein unb evveiajten bie evfteve am 17. 3uni, letjteve

am 18. ,3uni bie £>anptftabt bes Sanbes.

DvganifationuubnumertfdjeStävfe
bev hannooevfdj en Slvmee.

Sn bev Hoffnung, bafj es gelingen tonnte, mit bev

Slvmee nodj ben Slnfäjluj} an bie jübbeutfdjen Strup»

pen ju geroinnen, beftimmte S. SSJcajeftät bev Stoma

am 15. %mü bie fofovtige Äonjeutvation bev Slvmee

bei ©öttingeu, unb bie betveffenben SJcatfdjbefetjle

evgingen etroa um 1 Uljv Mittags au fämmtliche
Stvuppen. SDie übevrafdjenbe Sd,nettigfett, mit
roeldjev biefe Äonjentration ausgeführt rouvbe, mufj
al« eine ganj aufjerovbentüclje Seiftung bezeichnet

roevben, roenn man bie babet obroaltenben, böchft

ungünftigeu SBevpttniffe in's Sluge fafjt. Sttjeits

mavfdjiveub, (einige Stbttjettungen tnufjten fidj heim=

lidj buvdj bie gegen ©öttingeu opevivenben s43veufjen

tjinbuvdjjieljen) ttjeits pev ©ifenbatjn befövbert,

tonnte bie gefammte Slvmee bis jum 18. 3HlU'

Slbenbs ©öttingen evveictjen. S^luv bie äitfjevjte

Ävaftanftvenguug (bas Königin §ufaven=Jlegiment
legte j. 23. bie Stvecfe »on 31 l'ieileu 8üuebuvg=

©öttingen in 2'/j Stagen juvüd, baoon 20 beeilen

ju Sßfevbe unb 11 teilen pev ©ifenbaljn), bie auf«

opfevnbfte Sthätigfeit unb namentlich bie enevgifdje

^nitiatioe bev tjöheven SBovgefe|ten, unterftüijt »on

ben roatjvtjaft ausgejetchneteu Seiftungett bev tönig=

tidjen ©ifenbatjnsSBevroattung fönnten ein folaj ühev=
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noch folgende oenkwûrdige königliche Worte vor der
Seele schweben, welche auf der Fürsten-Versammlung

in Baden-Baden am 18. Juni 1860 in
Veranlassung der Ereignisse von 1L59 der Köllig von
Preußen über die Zwecke und Ziele des deutschen
Bundes zu den deutschen Fürsten und' Vertretern
der freien Städte sprach:

„Ob Deutschland in näherer oder fernerer Zeit
Gefahren drohen — ich spreche heute, als am
Jahrestage eines denkwürdigen Sieges in dieser
erlauchten Versammlung es gern noch einmal aus,
was ich in meiner letzten Thronrede öffentlich
erklärt habe, daß ich es nicht blos als die Aufgabe
der deutschen, sondeni als die crste Aufgabe der

europäischen Politik von Preußen erachte, den Ter-
ritorial-Bestand, sowohl des Gesammt-Vaterlandes,
als der einzelnen Länder zu schützen. Jn dieser

Aufgabe werde ich mich durch Nichts beirren lassen,

auch nicht durch den Umstand, daß die innere
Politik, die ich für Preußen als unerläßlich anerkannt
habe, sowie meine Auffassung mehrerer Fragen der
inneren deutschen Politik von deu Auffassungen'
einiger meiner hohen Bundesgenossen abweichen

mögen. Die Erfüllung jener nationalen Aufgabe,
die Sorge für die Integrität und Erhaltung von
Deutschland wird bei mir immer obenan stehen.
Ueber die Legitimität meiner Bemühungen, die

Kräfte des deutscheu Volkes zu gedeihlicher
Wirksamkeil zusammenzufassen, kann kein Zweifel bestehen.

Sie haben niemals die Absicht, das
völkerrechtliche Band, welches die deutschen Staaten
umfaßt, zu erschüttern. Wiederholt habe ich erklärt,
daß eine Reform des Bundes nur unter gewissenhafter

Wahrung der Interessent Aller erstrebt werde

und die letzten Akte meiner Negierung werden keinen

Zweifel gelassen haben, daß ick den gegenwärtigen
Augenblick sür eine Reform dieser Art nicht für
geeignet erachtet habe."

Diese Worte, echt deutsch, beruhigend und
Vertrauen erweckend, enthalten feierliche Belheuerungen
und Zusicherungen, welche aus der Geschichte

desjenigen, welcher sie gesprochen hat, nicht wieder
vertilgt werden können. — Wer hätte damals auch so

vermessen sein können, zweifeln zu wollen, daß sie

auch nicht mit echt deutscher Treue, unter Verpfändung

der Ehre des Fürsten ausgesprochen und
gemeint gewesen wären? Niemand und vor Allen
nicht der König von Hannover mit seinen durch

Nichts zu erschütternden Begriffen von Ehre und
Treue.

Aber das Verhängniß ist oft größer, als selbst

der redliche Wille des Einzelnen. Werkzeuge finden
sich stets, sobald die Umstände die Entwickelung
einer verführerischen, wenn auch verrätherischen
Politik begünstigen.

Die Lage zwischen Oestreich und Preußen wurde

täglich gespannter und unhaltbarer, ein Krieg schien

trotz aller Gegenversicherungen unvermeidlich, alle

Welt rüstete, nur der König von Hannover unternahm

nichts, was auch nur dem Scheine einer
Rüstung gleich kam, stets eingedenk seiner Pflichten
als Bundesmitglied und bauend auf jene oben ci-

tirten königlichen Worte seines mächtigen Nachbarn.

Da kam jener famöse 14. Juni heran und mit
ihm endlich die Abstimmung über den östreichische,,

Antrag, betreffend unter Anderem auch die
Mobilisirung des 10. Bmides-Armeekovps, dessen 1. Division

durch die königlich Hannoversche Armee
gebildet wurde. Der Antrag wurde mit 9 gegen lZ

Stimmen angenommen. Preußen nahm die Thatsache

hin und vindicirte sich daraus das Recht, an sein

Schwert zu appelliren, und zwar ohne einen
Augenblick zn verlieren. Es sandte am 15. Juni eine

Sommation an den König von Hannover, begleitet
von eincm verführerischen Allianzanerbieten, sich

vom Bunde loszusagen und den preußischen Waffen
zu folgen.

Die Lage Hannovers war schwierig im höchsten

Grade; die Armee weder gerüstet noch konzentrirt,
hingegeu im ganzen Lande herum vertheilt. Zwei
preußische Divisionen in voller Kriegsstärke standen

bereit, sich von zwei Seiten auf das wehrlose Land

zu stürzen, welches nicht zu vertheidigen war,
sondern der Gnade des Feindes überlassen werden
mußte.

Die Versuchung war groß, aber wie mußte die

Antwort des Königs vou Hannover ausfallen, wenn
er seine Treue und Ehre als Bundesmitglied ohne
Makel erhalten sehen wollte, wenn auch in Zukunft
der leiseste Hauch seinen Schild nicht trüben sollte?
Es gibt nur eine einzige Antwort auf diese
Sommation und diese wurde am l5. Juni, Nachts 12

Uhr, gegeben. — Am 16. Juni drangen die Division

Göben von Minden und die Division
Manteuffel von Altona aus in Eilmärschen in's Land
ein und erreichten die erstere am 17. Juni, letztere

am 18. Juni die Hauptstadt des Landes.

Organisation und numerische Stärke
der hannoverschen Armee.

Jn der Hoffnung, daß es gelingen könnte, mit der

Armee noch den Anschluß an die süddeutschen Truppen

zu gewinnen, bestimmte S. Majestät der König
am 15. Juui die sofortige Konzentration der Armee

bei Göttingen, und die betreffenden Marschbefehle

ergingen etwa um 1 Uhr Mittags ail sämmtliche

Truppen. Die überraschende Schnelligkeit, mit
welcher diese Konzentration ausgeführt wurde, muß
als eiue ganz außerordentliche Leistung bezeichnet

werden, wenn man die dabei obwaltenden, höchst

ungünstigen Verhältnisse in's Auge faßt. Theils
marschireild, (einige Abtheilungen mußten sich heimlich

durch die gegen Göttingen operirenden Preußen
hindurchziehen) theils per Eisenbahn defördert,
konnte die gesammte Armee bis zum IL. Juni
Abends Göttingen erreichen. Nur die äußerste

Kraftanstrenguilg (das Königin Husaren-Regiment
legte z. B. die Strecke von 31 Meilen Lüneburg-

Göttingen in 2'/, Tagen zurück, davon 20 Meilen

zu Pferde und 11 Meilen per Eisenbahn), die auf.

opferndste Thätigkeit und namentlich die energische

Initiative der höheren Vorgesetzten, unterstützt von

den wahrhaft ausgezeichneten Leistungen der königlichen

Eisenbahn-Verwaltung konnten ein solch Mer-
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rafcfjenbes unb glücfliches SRefultat evmöglidjen.
Slucb bie patviotifdje §ülfeleiftung bev ©inroohnet bev

©labt §aitno»et jut Seetung bes gtofjen ^eugtjaujes
bavf nidjt unetroäcjnt bleiben. Sitte legten mit aus*
bauerubem ©ifet §anb ans SBevf, ©vofje unb Äteine,
«ßoritehme unb (geringe, SReidje unb Sttme, unb fo
roav mau im Stanbe, noch in bev 12. Stunbe bie
Sltmee mit bem SRottjroenbigften betatt ausjitvüften,
bafj ein gelbjug übetljaupt möglich routbe. SDer

fetjte mit Munition unb Stusrüftungsgegenftänben
ottev Slvt veidj betabene £ug oettiefj £anno»er, als
bte Sl»ant=®avbe bet SDi»ifion ©oben »ou bet ent=

gegengefetjten Seite tjer bte Stabt Betrat.
SDie Slvmee ftanb nun attevbings »ovläufig ge=

fiebert in eugftev Äonjentvivung in unb um @öt=

tingen, aber in roeldjev SBerfaffung?
©he roit ben Sßevlauf bet ©pevationen, roeldje bie

Sdjtadjt hevbeifütjvten, roettev »erfolgen, ift es et=

fotbevlidj, uns übev bie Ovganifatton bev fjanno=
oevfdjen Slvmee, roeldje mandjes ©igentfjümlictje
bietet, ju ovientiven.

Wü bev Infanterie Beginnenb, fo beftanb fie aus
ben SDienftttjuevn (bev »ovletjten ©infteüung) aus bev

jut ©tevjtevjeit eingejogenen SRannfdjaft unb aus
bev nodj uuausgebilbeten SJtefruteneinftettung, roeldje

man mitneljmen müfjte, obroofjl fie »ovläufig ein

Smpebiment bitbete. 3n bev hanno»evfdjen 3ufan=
tevie beftanb bev Ujus, nach Slusbitbung bev 3t>

'

fvuteneinftettung unb nach beenbigtev ©tevjtevjeit im
£>evbft nur bie IRcfvuten, untev bem SRamen SDienft;

ttjuev (pev Äompagnie etroa 30 ?Dcann) in ben SBin=

tev=unb gvüblingsmonaten bei bev gähne ju behalten

unb aüe Uebvigen auf grofjen Urlaub ju fdjicfen, roeldje

fpätev nod) ju 4t»ödjentlidjen ©tevjietübungen ein=

bevufen rouvben. SDa man abex nidjt alle ©inftel=
hingen juv ©terjievjeit einjubeotbetn pflegte, fo
fam es, bafj bev ©tat bev SBataillone im ,3uni nuv
aus ca. 560 SRann heftaub. SDiefe Stvuppen maa>
ten, mit roenigen Stusnahmen, am 15. ^uni ltehungs=
SRävjdje aufjevhalh itjtet ©atnifonen unb mufjten
itjten SRatfdj nach ©öttingen »on bem Sßtatje aus
antteten, roo bie Dtbte fie tvaf; fie tonnten batjev

»on ihven SBovväthen an SBaffen, Munition, Uni=

fotm unb gelbvequifiten in bet ©atnifon SRidjts
obet nut roenig tetten, fie tonnten fidj nidjt ein=

mal mit fdjatfet SRitnition uerfetjett. SDie Stafdjen=
ITcunition fämmtlidjev SBataillone müfjte aus bet
nach ©öttingen getetteten $Runtttons=SRefev»e aus=

gegeben roevben uub es blieb nuv ein äufjevft ge=

vingev SRunitionsbeftanb al§ cRefetoe jutütf. Slls
befannt batf »ovausgefetjt roevben, bafj aujjev bev

spveufjifdjen unb SBraunfdjroeigifdjen Infanterie feine
bev ühvigen beutfchen Snfantevien mit ^interla-
bungsgeroehven beroaffnet roav. SDie tjannooevldje
führte bas fogen. umgeänbette 33ibal-®eroerjt, 4
SBataillone fogat nodj bas alte pbat=®eroetjv. SSon

otganifitten Sttain bei bev 3nfantevie roav feine
SRebe; ev tonnte in fo fuvjev 3eit nicht meht be=

fdjafft roetben; man müfjte fidj betjelfen, fo gut es

gehen roottte. ©lüctlidjevroeife hatten bie meiften
SBataillone auf ben Uebungsmävfchen iljre Stabs=
unb Äompagnie»Sffiagen unb bamit audj ihte Äocfj*

unb Sagevgevättje mit fidj geführt; bie Uebvigen
evtjielten pevmanente Äviegsfutjven.

SDie evtaffenen ©iubevufungsobves an 9cefev»iften
uub SBeuvlaubte tonnten nidjt mehv an iljve Slbteffen
gelangen; nidjts bcftoroeuiget fttömten Sßfüdjtige
uub gveiroiüige in pattiotifdjet 23egeiftetnng ju ben

gähnen, foroeit es noch mögtid) roav, unb fudjten
bas S^rige juv SBevtfjeibtgung bes übevfattenen
Sßaterlanbes heijutvagen. Sßiele bevfelben evveidjten
nadj Äteuj= unb Ouetfahtten unb fottroätjtenbet
©efaljr, »on ben Sßreujjen gefangen ju roerben, nodj
am S3otahenb«bet Sdjtadjt itjre Stvuppentheile, fte
rouvben mit 9tetvuten=@eroebven beroaffnet, unb ev»

hielten ein Ääppi, um als Solbaten fenntlidj ju
fein; übrigens fodjten fie htao in ihtem bütget=
Udjen Stnjuge, ein leudjtenbes SBeifpiel treueftet
^ftictjtetfüttung.

¦Konnte auch bievbuvdj bie Snfantetie nicht ju
itjtet notmalen Äviegsftävte gelangen, jo belief fidj
bodj ihte ©efammtjatjl beim SBeginn bet Operation
auf ca. 13,000 ©ombattauten uub 2000 tjalbausge*
bilbete SRefvuten.

SDie hannooevidje Infanterie hatte in bet Äviegs*
gefdjidjte »on jetjet ben SRuf, beth unb fräftig, aus*
bauetub im ©vtvageu »on Stvapajen unb mittboott
im tjödjften ©vabe ju fein (Sa §a»e Sainte, Slusfatt »on
SJtöntn). 93or Sltlem ahev jeidjnete fie fidj aus buvdj
unbegveujtes Sßevtvauen unb Siebe ju ihven Offizieren
unb Unteroffizieren, gepaavt mit fttengftet SDisjU
plin. SDiefe fdjöufteu ©igenjdjaften bes Solbaten
gtünbeten fidj auf bie roohlrooüenbe uub ftets ge=

tedjte SBehanbluug, roeldje et in feinet SDienftjeit
etfuht. ©in joldjes SBethältnifj jroijdjen SBovge=

fetjten uub Untevgebenen müfjte auch untev übrigens
ttngünftigen Umftänben Stngefidjts bes geinbes feine
hevvlidjen gtüdjte ttagen.

SDie bannooerfdje Äaoatterie tettutitte fidj aus=

fdjlietjlidj aus gteiroittigen, roeldje nach erhaltener
erfter 9tefvuten=5tusbtibung mit ihten Spfetben auf
grofjen Urlaub gefdjictt unb jut Sdjroabtons* unb
9tegiments=@tetcice jähtlidj füt eine geroiffe $eit ein»

gejogen routben. Spätev juv SRefevoe »erfetjt, be=

uvlauhte man fie oljne Sßfevbe.

SDa bie ©tevjtevjeit in bie SRonate SRai unb
3juni fäüt, fo roav bie Äaoattevie fomit auf bie
plötjtiche ©vöffnung bes gelbjttges noch velatif am
SBeften »otbeteitet. 3t)t SBeftanb an spfetben, ein=

fdjliefjtidj bet tKemonten, etteidjte pto [Regiment bie

Stätte »on 350 bis 370; nur bas Äöniginbufaten*
tegiment roat nidjt übet 300 spfetbe ftatt.

SDie eintteffenben, unhetitten beutlaubten 9tefet=
»iften tonnten nuv tfjeilroeife auf getaufte obet
roähtenb bet Opetationen evbeutete Sßferbe gefetjt
roevben; itjvev 200 blieben übrig unb roaten als
Äaoattetiften nidjt ju »etroenben. — ©inen otga=
nifitten Sttain bejafj bie Äa»attetie fo roenig, als
bie Snfantetie.

SDie ©efammtftävle bet Äaoattetie betedjnet fidj
am 21. 3uni auf etroa 2200 Sßferbe, rotroon 800
auf bie 5Refet»e=Äa»attetie fallen.

SDie Qualität biefer SBaffe roar »orttefflidj. Slufjer
bem Botjüglidjen, auch in roeiteven Äreifen befann=
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raschendes und glückliches Resultat ermöglichen.
Auch die patriotische Hülfeleistung der Einwohner der

'

Stadt Hannover zur Leerung des großen Zeughauses
darf nicht unerwähnt bleiben. Alle legten mit
ausdauerndem Eifer Hand ans Werk, Große und Kleine,
Bornehme und Geringe, Reiche und Arme, und so

roar man im Stande, noch in der 12. Stunde die
Armee mit dem Nothwendigsten derart auszurüsten,
daß ein Feldzug überhaupt möglich wurde. Der
letzte mit Munition nnd Ausrüstungsgegenständen
gger Art reich beladene Zug verließ Hannover, als
die Avant-Garde der Division Göben voit der
entgegengesetzten Seite her die Stadt betrat.

Die Armee stand nun allerdings vorläufig
gesichert in engster Konzentrirung in und um
Göttingen, aber in welcher Verfassung?

Ehe wir den Verlauf der Operationen, welche die

Schlacht herbeiführten, weiter verfolgen, ist es

erforderlich, uns über die Organisation der
hannoverschen Armee, welche manches Eigenthümliche
bietet, zu orientiren.

Mit der Infanterie beginnend, so bestand sie aus
den Dienstthuern (der vorletzten Einstellung) aus der

zur Exerzierzeit eingezogenen Mannschaft und aus
der noch unausgebildeten Nekruteneinstellung, welche

man mitnehmen mußte, obwohl sie vorläufig ein

Impediment bildete, Jn der hannoverschen Infanterie

bestand dcr Usus, uach Ausbildung der Ne-
'

kruteneinstellung und nach beendigter Exerzierzeit im
Herbst nur die Rekruten, unter dem Namen Dieust-
lhuer (per Kompagnie etwa 30 Mann) in den Win-
ter-und Frühlingsmonaten bei der Fahne zu behalten

und alle Uebrigen auf großen Urlaub zu schicken, welche

später noch zu ^wöchentlichen Exerzierübungen
einberufen wurden. Da man aber nicht alle Einstellungen

zur Exerzierzeit einzubeordern pflegte, so

kam es, daß der Etat der Bataillone im Juni nur
aus ca. 560 Mann bestand. Diese Truppen machten,

mit wenigen Ausnahmen, am 15. Juni Uebungs-
Märsche außerhalb ihrer Garnisonen und mußten

ihren Marsch nach Göttingen von dem Platze aus

antreten, wo die Ordre sie traf; sie konuten daher

von ihren Vorräthen an Waffen, Munition,
Uniform und Feldrequisiten in der Garnison Nichts
oder nur wenig retten, sie konnten sich nicht
einmal mit scharfer Munition versehen. Die Taschen-
Munition sämmtlicher Bataillone mußte aus der

nach Göttingeit geretteten Munitions-Reserve
ausgegeben werden und es blieb nur ein äußerst
geringer Munitionsbestand als Reserve zurück. Als
bekannt darf vorausgesetzt werden, daß außer der

Preußischen und Braunschmeigischen Infanterie keine

der übrigen deutschen Infanterien mit
Hinterladungsgewehren bewaffnet war. Die hannoversche

führte das sogen, umgeänderte Pidal-Gewehr, 4

Bataillone sogar noch das alte Pidal-Gewehr. Von
organisirten Train bei der Infanterie war keine

Rede; er konnte in so kurzer Zeit nicht mehr
beschafft werden; man mußte sich behelfen, so gut es

gehen wollte. Glücklichermeise hatten die meisten
Bataillone auf den Uebungsmärschen ihre Stabsund

Kompagnie-Wagen und damit auch ihre K sch¬

und Lagergeräthe mit sich geführt; die Uebrigen
erhielten permanente Kriegsfuhren.

Die erlasseneu Einberufungsodres an Reservisten
und Beurlaubte konnten nicht mehr an ihre Adressen
gelangen; nichts destoweuiger strömten Pflichtige
und Freiwillige in patriotischer Begeisterung zu den

Fahnen, soweit es noch möglich war, und suchten
das Ihrige zur Vertheidigung des Überfallenen
Vaterlandes beizutragen. Viele derselben erreichten
nach Kreuz- und Querfahrteu und fortwährender
Gefahr, von den Preußen gesangen zu werden, noch

am Vorabend«der Schlacht ihre Truppentheile, sie

wurden mit Rekruten-Gewehren bewaffnet, und
erhielten ein Käppi, um als Soldaten kenntlich zu
sein; übrigens fochten fie brav in ihrem bürgerlichen

Anzüge, ein leuchtendes Beispiel treuester
Pflichterfüllung.

Konnte auch hierdurch die Infanterie nicht zu
ihrer normalen Kriegsstärke gelangen, so belief sich

doch ihre Gesammtzahl beim Beginn der Operation
auf ca. 13,000 Combattanten und 2000 halbausge-
bildete Rekruten.

Die hannoversche Infanterie hatte in der
Kriegsgeschichte von jeher den Ruf, derb und kräftig,
ausdauernd im Ertragen von Strapazen und muthvoll
im höchsten Grade zu sein (La Haye Sainte, Ausfall von
Mönin). Vor Allem aber zeichnete sie sich aus durch
unbegrenztes Vertrauen und Liebe zu ihren Offizieren
und Unteroffizieren, gepaart mit strengster Disziplin.

Diese schönsten Eigenschaften des Soldaten
gründeten sich auf die wohlwollende uud stets
gerechte Behandlung, welche er in seiner Dienstzeit
erfuhr. Ein solches Verhältniß zwischen Vorgesetzten

und Untergebenen mußte auch unter übrigens
ungünstigen Umständen Angesichts des Feindes seine

herrlichen Früchte tragen.
Die hannoversche Kavallerie rekrutirte sich

ausschließlich aus Freiwilligen, welche nach erhaltener
erster Rekruten-Ausbildung mit ihren Pferden auf
großen Urlaub geschickt und zur Schwadrons- und

Negiments-Exercice jährlich für eine gewisse Zeit
eingezogen wurden. Später zur Reserve versetzt,
beurlaubte man sie ohne Pferde.

Da die Ererzierzeit in die Monate Mai und
Juni fällt, so war die Kavallerie somit auf die
plötzliche Eröffnung des Feldzuges noch relatif am
Besten vorbereitet. Ihr Bestand an Pferden,
einschließlich der Remonten, erreichte pro Regiment die
Stärke von 350 bis 370; nur das Königinhusarenregiment

war nicht über 300 Pferde stark.
Die eintreffenden, unberitten beurlaubten Reservisten

konnten nur theilweise auf gekaufte oder

während der Operationen erbeutete Pferde gesetzt

werden; ihrer 200 blieben übrig und waren als
Kavalleristen nicht zu verwenden. — Einen
organisirtcn Train besaß die Kavallerie so wenig, als
die Infanterie.

Die Gesammtstärke der Kavallerie berechnet sich

am 2l. Juni auf etwa 2200 Pferde, wovon 800
auf die Reserve-Kavallerie fallen.

Die Qualität dieser Waffe war vortrefflich. Außer
dem vorzüglichen, auch in weiteren Kreisen bekann-
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tenSRatetial an Sßfevben befafjjebev einjelne SReitet

gtofje Siajetheit, fein Sjifctb ju tummeln, @ejcbicf=

tidjteit, feine SBafte im ©injelgejedjt ju fütjten,
©ntfchloffenheit im fühlten, flotten Slnreiten, unb
»ov Sltlem bas SBevtvauen, roeldjes nötbig tft, um
im ©injetnen, roie im ©anjen, anfdjeinenb unübev=

roinblidje §inbevniffe ju hefiegeu. — SDie Sthatfadjen
haben beroiefen, roie glänjenb bie tjannoöevjjje Äa-
»attetie ihven alten 9tittjm ju evneuevu unb ihte
rjevoovvageuben ©igenjchaften ju »evroenben ttmfjte.

SDie Slvtittevie enblidj befanb fidj in »ottfteu
gviebensoethättuiffen ; fie hielt, roie gewöhnlich, itjve
SBattevteevevcice ab, ju roeldjem ^roecfe bie bispo-
nibeln 23efpaunungen bei ben Äompagnien roed)=

feiten, ©s roaven babev nuv 5 SBatterien (26 @e=

fdjütje) mit ben Sßfevben bes gviebeus*©tats hefpannt;
biefe tonnten, mit bev evfotbevlidjen SRunition unb

fonftigev gelbausvüftung oevfehen, als »öttig mauö=

ovitfähig unb gefedjtstüdjtigbettadjtetroetben. —Um
bie übrigen Äompagnien inbefj einigevmafjen füv ben

getbbienft oevroeubbav ju madjen, bebuvfte es einev

ganj aufjevgeroötjnliajen Seiftttug in ben Otganija--
tionsatbeiten. SDant ihtet mit ebenfo»iel Umfidjt
als ©netgie geleiteten Slusfütjtung getaug es noch,

3 SBattevien (16 ®ejd)ütje) in ©öttingen mit ttjeits
tequititten, tf)eils gelauften Sßfevben ju befpau=

nen. SDafj untet biefen Umftänben bei nut jdjroachet

unb ungeübte», ja theilroeife fcbledjtev SBefpanmtng,

beten 2Ranöoritfätjigfeit nut Ijödjft hefctjtänft fein
tonnte, ift begteiflidj, bagegen roaten fie in SBejug

auf SRunition unb fonftigev Stusvüftung »öttig
gefedjtsfähig.

SDet SBeftanb bet Stttittetie bettug bemnach 8
SBattevien (42 ©efdjütje) mit 1200 SRann 33ebie=

nungsmannjdjaft.
SBon bev Slvtittevie rouvben fevnev noch gebilbet:
1. ©ine SRunttionstotomte, etroa 40 guhtroetfe

mit 33otfpannpfetben hefpannt unb mit 3lvtittevie=

unb 3nfantei'iemnnition, foroie mit ©vfatjaus=

tüftungsmatetial belaben.

2. ©in bewegliches 3lttittetie=SDepot, in roeldjes

alle nidjt jut SBetroenbung gefommene Slvtittevie:

mannfdjaft, sJtefvuten unb bie §anbroevtev=Äompa=

gnie (im ©angen ca. 600 SRann ftavt) »eveinigt
rouvben.

Sin btes SDepot fdjloffen fidj nodj 10 9cefev»e=

©efdjütje mit 24 töniglidjen SRavftaÜVI3fevben be=

fpannt unb »on Stattbebienten gefahren, an.

SDie hannooevfdje Slvtittevie, um auch fie mit

futjen Sßotten ju djataftetifiten, bejafj »ot nodj

nicht gat langet 3eit ben 9cuf einet aufjetotbent*
lieh roiffenfdjaftlidj gebilbeten unb ptaftifd) »ovjüg=

tidj ausgebildeten Söaffe unb galt unbebingt füv
eine bev beften im beutfdjen SBunbestjeeve. Unb in
ber Stfjat berechtigte fie rooljl tjieju bev Scame eines

»on §avtmann, Siemens unb Slnbeve, roeldje 33e=

beutenbes juv £ebung üjvev Söaffe tljaten, j. SB.

bie SBevootttommnung bes Shvapnett u. St. m.

— Äonnte bie Slrtitterie fpäterijin audj nidjt

tneljt biefe tjetootvagenbe Stellung behaupten, fo

hielt fie fid) bod) ftets auf gleidjet #ö|je mit ben

übrigen Slttttterten. 3n bet Sdjtadjt beroieä fie

Sidjettjeit unb Uebung im Schiefjen unb tuhtge,
taltblütige Slusbauev. SBon ihtet SRanöovivfähig-!
feit unb Sdjnettigfeit, ju bev bas SRatevial nadj
englifdjem Softem fte befähigt, tonnte fie bes gvont-.
hinbevniffes tjatbev leine Sßvoben ablegen.

SDie S«genieuv;Stvuppen, 2 Äompagnien in ber
Stävfe oon 208 SRann, roaven oottjätjlig unb aus=

gevüftet; fie fanben inbefj im SSevtattfe bev Opeva*
tionen feine evnfttidje SSevroenbung. (gottf. folgt)

3)te SBJeljrfraft be« OSmattifdjen 9leiöjeB unb
feiner 8SafaHetts<Staatcn (Sgtjpten, Stunis unb
SErlpollS. SBien, SBerlag »on 8. SB. Seibel
unb Sohn. 1871. SBrei« 1 gr. 50 <St«.

(Schlug.)

@« werben bierauf ble ©runbjüge ber @taat«or=

ganlfatfon unb bfe oberften SReglerungöbeb&rben,
bann ble polittfebe (Slntbetlung unb ble 23e»ölfe=

rnng«»erhältniffe, enblicb ble türfifeben Streitfräfte
befproeben.

SRacb bem SBucb jerfätlt bat osmanifche f>eer ge=

gentoättig tn:
ba« ftebenbe -Jjeer,

ble fReferoen:

a) 3<&tfat,
b) SRebtf 1. unb 2. Slufgebote«,

c) |>ijabe. (Sanbflurm) unb
bie irregulären Slufgebote.

SDie SBertfjeilung bet 12 Sabre umfaffenben SDienft*

pflfcht rourbe roie folgt fefigefefjt:
für ben 9?ijam= ©olbat 4 3abre \

„ 3d)t|at= „ 2 „
1

„ „ 31eblf:@olbat )SDienftpflicbt.
1. Slufgebote« 3 „

H „ 3tebtf=Solbat
2. Slufgebote« 3 „

/

Sei ber ÄaoaUerie unb Slrtitterie beträgt bie Sßrä=

fenj=SDienftjett 6, unb bie 3teferoe=23erpfltcbtung eben=

fall« 6 3ahre. Slufierbem befteht für aüe SBaffen

nocb bte 8Jäbrlge SReferoe-SBetpfticbtung im $i\abb
(ßanbfiutm).

SDen Oberbefehl über ba« gefammte «fbeer führt
ber Sultan, fein Stellocrtreter tft ber ©ro^SBeftr.

SDa« Rrieg«=SRinifterlum (Sera«tlerat) in

Äonftantinopet tft ble höcbfte 3Äitität Sßebörbe, tu

roelcbet ftd) alle £>wtia.t ber $eere«leltung
»ereinigen.

SDem Ätleg«=ÜRtnlfier (SetaSfier) unterfiebt ber

„®eneral*Ärleg«ratb" (SCärt Schura üRebfcbllfi),
welcher folgenbe Slemter umfafjt:

a) SDa« ftrteg«=5)epartement;

b) SDie Sentrallettung be« ©eneraljiabe«;

c) SDie 3nt«nbanj5
d) SDie 3Rllitär=®ericbt«*S3erwattung.
SDem Ärleg«=S0llnifterium bireft untergeorbnet unb

baber bem „®eneral-Ärleg«ratb" glelcbgefieDt, be=

fteb,t untet bem «Ramen be« „SRatbe« »on Stephan^'

(Stopban6 mebfcbll«), bte SentraU8lrttaerie=SDtref=

tion, unter bem SPr&fiblum be« ©rofjmetfier« bet

Slttlttetle.
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ten Material an Pferden besaß jeder einzelne Reiter
große Sicherheit, sein Pfcrd zn tummeln, Geschicklichkeit,

seine Waffe im Einzelgefecht zu führen,
Entschlossenheit im kühnen, flotten Anreiten, und

vor Allem das Vertrauen, welches nöthig ist, um
im Einzelnen, wie im Ganzen, anscheinend
unüberwindliche Hindernisse zu besiegen. — Die Thatsachen

haben bemiesen, wie glänzend die hannoversche
Kavallerie ihren alten Ruhm zu erneuern und ihre
hervorragenden Eigenschaften zu verwenden wußte.

Die Artillerie endlich befand sich in vollsten
Friedensverhältnissen; sie hielt, wie gewöhnlich, ihre
Batterieexercice ab, zu welchem Zwecke die
disponibel« Bespannungen bei den Kompagnien
wechselten. Es waren daher nur 5 Batterien (26
Geschütze) mit den Pferden des Friedens-Etats bespannt;
diese konnten, mit der erforderlichen Munition und

sonstiger Feldausrüstung versehen, als völlig manö-

vrirfähig und gefechtstüchtig betrachtet werden, — Um
die übrigen Kompagnien indeß einigermaßen sür den

Felddienst verwendbar zu machen, bedurste es einer

ganz außergewöhnlichen Leistung in den
Organisationsarbeiten. Dank ihrer mit ebensoviel Umsicht
als Energie geleiteten Ausführung gelang es noch,

3 Batterien (16 Geschütze) in Göttingen mit theils
requirirten, theils gekauften Pferden zu bespannen.

Daß unter diesen Umständen bei nur schwacher

und ungeübter, ja theilweise schlechter Bespannung,
deren Manövrirfähigkeit nur höchst beschränkt sein

konnte, ist begreiflich, dagegen waren sie in Bezug
auf Munition und sonstiger Ausrüstung völlig
gefechtsfähig.

Der Bestand der Artillerie betrug demnach 8

Batterien (42 Geschütze) mit 1200 Mann
Bedienungsmannschaft.

Von der Artillerie wurden ferner noch gebildet:
1. Eine Muuitionskolonne, etwa 40 Fuhrwerke

mit Vorspannpferden bespannt und mit Artillerie-
und Jnfanteriemunition, sowie mit
Ersatzausrüstungsmaterial beladen.

2. Ein bewegliches Artillerie-Depot, in welches

alle nicht zur Verwendung gekommene

Artilleriemannschaft, Nekruteu und die Handwerker-Kompagnie

(im Ganzen ca. 600 Mann stark) vereinigt
wurden.

An dies Depot schlössen sich noch 10 Reserve-

Geschütze mit 24 königlichen Marftall-Pferden
bespannt und von Stallbedienten gefahren, an.

Die hanuooersche Artillerie, um auch sie mit

kurzen Worten zu charaklerisiren, besaß vor noch

nicht gar langer Zeit den Ruf einer außerordentlich

wissenschaftlich gebildeten und praktisch vorzüglich

ausgebildeten Waffe und galt unbedingt für
eine der besten im deutschen Bundesheere. Und in
der That berechtigte sie wohl hiezu der Name eines

von Hartmann, Siemens und Andere, welche

Bedeutendes zur Hebung ihrer Waffe thaten, z. B.
die Vervollkommnung des Shrapnell u. A. m.

— Konnte die Artillerie späterhin auch nicht

mehr diese hervorragende Stellung behaupten, so

hielt sie sich doch stets auf gleicher Höhe mit den

übrigen Artillerien. Jn der Schlacht bewies sie

Sicherheit und Uebung im Schießen und ruhige
kaltblütige Ausdauer. Von ihrer Manövrirfähigl
keit uud Schnelligkeit, zu der das Material nach
englischem System sie befähigt, konnte sie des Front-
Hindernisses halber keine Proben ablegen.

Die Ingenieur-Truppen, 2 Kompagnien in der
Stärke vou 208 Mann, waren vollzählig und
ausgerüstet; sie fanden indeß im Verlaufe der Operationen

keine ernstliche Verwendung. (Forts, folgt.)

Die Wehrkraft des Osmanischen Reiches und
seiner Vasallen-Staaten Egypten, Tunis und
Tripolis. Wien, Verlag von L. W. Seidel
und Sohn. 1871. Preis 1 Fr. 50 Cts.

(Schluß.)

Dienstpflicht.

Es werden hierauf die Grundzüge der StaatSor-
ganisation und die obersten Regierungsbehörden,
dann die politische Eintheilung und die Bevölke-

rungsverhältntfse, endlich die türkischen Streitkräfte
besprochen.

Nach dem Buch zerfällt das osmanische Heer
gegenwärtig in:

das stehende Heer,
die Reserven:

») Jchtjat,
b) Rebif 1. und 2. Aufgebotes,
o) Hijadö (Landsturm) und
die irregulären Aufgebote.

Die Vertheilung der 12 Jahre umfassenden Dienstpflicht

wurde wie folgt festgesetzt:

für den Nizam-Soldat 4 Jahre ^

» » Jchtjat- „ 2 „ j
„ „ Redtf-Soldat

1. Aufgebotes 3 „
« „ Redif-Soldat 1

2. Aufgebotes 3 „ /
Bei der Kavallerie und Artillerie beträgt die

Präsenz-Dienstzeit 6, und dte Reserve-Verpflichtung ebenfalls

6 Jahre. Außerdem besteht für alle Waffen
noch die 8jährige Reserve-Verpflichtung im Htjadö
(Landsturm).

Den Oberbefehl über das gesammte Heer führt
der Sultan, sein Stellvertreter ist der Groß-Wesir.

Das Kriegs-Ministerium (Seraskierat) in

Konstantinopel ist die höchste Militär-Behörde, in
welcher sich alle Zweige der Heeresleitung
vereinigen.

Dem Kriegs-Mintster (Seraskier) untersteht der

„General-Kriegsrath" (Târ! - Schur« - Medschlisi),
welcher folgende Aemter umfaßt:

«,) Das Kriegs-Departement;
d) Die Centrallettung des Generalstabes;

«) Die Intendanz;
à) Die Mtlitär-Gerichts-Verwaltung.
Dem Kriegs-Mtnisterium direkt untergeordnet und

daher dem „General-Kriegsrath" gleichgestellt,

besteht unter dem Namen des „Rathes von Tophanö"

(Tophanö medschlts), die Central-Arttllerie-Dtrek-

tion, unter dem Präsidium des Großmeisters der

Artillerie.


	Die Operationen der Hannoveraner und Preussen und die Schlacht bei Langensalza im Juni 1866

